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als transzendental bezeichnet werden. Vom drıtten Teıl des Bandes „Des mathematı-
UJUCS V’esthetique“ seılen WwWwel Beıträge ZENANNT, dıe nach der politischen Bedeutung der
Philosophie Wıttgensteins iragen. Die Ausführungen ber Sprachspiele, Lebenstormen
un!: Regeln en Wıttgenstein den Vorwurt eingetragen, eın Phılosoph des ONSeEerVa-
t1SmMUus se1InN. Nach anJanik mü{ßte eiıne philosophische Retlexion ber die Polıitık
1m Geiste Wıttgensteins die Form eiıner kantıschen Frage annehmen: Wıe 1St Politik
möglıch? Um diese Frage beantworten, müßte der Phiılosoph seıne politische (38-
meınschatt verlassen und die Welt Nıetzsches Sıcht der ewıgen Wıederkehr be-
trachten. Wıttgenstein habe sıch bemüht, als Philosoph und als Mensch unpolıtisch
W1€e möglıch se1n, unn ıIn dieser unpolıtischen Eıinstellung bestehe seıne Bedeu-
(ung für die polıtische Philosophıie. Durch se1ın Bemühen, gegenüber den Ideologien se1-
LICT: Zeıt nıcht blind se1nN, habe eıne emınent antıdeologische Weıse des hıloso-
phierens entwickelt, die och lange nıcht hinreichend gewürdigt se1l Arne Haselbach
beklagt, da{fß die Sozijialwissenschaften unfähig seı1en, ZUr Lösung der Weltpro-
eme, VO allem des Nord-Süd-Geftälles, beizutragen. Er sıeht 1n Wıttgensteins Kritik

Streben nach dem Allgemeinen un! der Frage ach dem Wesen eıne Heraustor-
derung. uch aut die bliche Sozialwissenschaft ordere ıne „Kristallreinheit“, uch S1e
se1 „aufs Gilatteıs geraten, die Reibung fehlt“ un uch für S1C gelte deshalb Wıttgen-
ste1ns Forderung: „Zurück auf den rauhen Boden“ (PU 107)

Der Band chlieft miıt eiıner kurzen Auswahlbibliographie VO Ch. Chauvire, die be-
sonders die Neueren tranzösıschen Wittgensteinübersetzungen (seıt un:! Werke
ber Wıttgenstein in tranzösıscher Sprache berücksichtigt. Leider tehlt eın Verzeichnıis
der Abkürzungen. RICKEN

DEGUY, JACQUES. Jean-Paul Sartre. 28 Nausee“. Parıs: Editions Gallımard 1993 252
1938 veröffentlichte eın bis dato nahezu unbekannter tranzösıscher Schrittsteller eiınen

Roman. Der Autor hıeß Jean-Paul Sartre, das Werk La Nayusee. 7 war oilt für seınen 7 o

sten Roman, w as für das Werk VO Sartre insgesamt gilt, nämlıch 1n eiıner aum mehr
überschaubaren Flut VO Laiteratur analysıert, kommentiert und interpretiert worden
se1n. Doch rechtfertigt nach Ansıcht VO Deguy die Veröffentlichung eiıner Reihe VO

Dokumenten 1m Zusammenhang mi1t der (Jenese VO La Nayusee das letzte Manuskrıpt,
die Jugendschriften neuerlich einen Blıck auf das Werk werten

Das Kapitel der Publikation VO wıdmet sıch dem historischen Umteld die
biographische Sıtuation VO Sartre 19538, enes1s Ul'ld Rezeption VO La Nayusee (ZZ E}
Sodann wiırd der Roman 1mM Hınblick auf seiınen kurios verschachtelten Autbau VO

Wıdmung, Motto, 1NnweIls der tiktiven Herausgeber und Tagebuch des Protagonisten
Antoıuine Roquentin SOWI1e die Bedeutung dieser ‚Formalıa‘ betrachtet (27 ff.) Bekannt-
ıch La Nausee eiıne philosophische Suche lıterarısch Dabej evozıert Sartre eın
für iıhn typısches Verfahren eıne Reihe philosophischer 5Systeme un: Rıchtun-
SCIL, W1€ den Posıtivismus, die transzendentale Phänomenologıe VO Husser] der Fle-

AUus Nietzsche. Rezeption un TIranstormatıion dieser Versatzstücke 1m Roman
Ww1e€e eıne parodıiıstische reductiıo ad aDsurdum VO Descartes’ Rationalismus - m

Aäutert 1ın seiınem dritten Kapıtel (44 {f3), bevor sıch den verschıiıedenen Personen aus
La Nausee zuwendet. Zunächst behandelt die Person des ntoılne Roquentın
außeren (biographische Merkmale) (71 ‚457 und ıinneren (psychopath[olog]ische Züge)Aspekten (Z9 {f.) Desillusioniert durch die Erkenntnis der Kontingenz 1st Koquentın
zugleich eine herabgewürdıgte Gestalt“ (79) und ein absurder eld Er verkörpert den
moraliıschen Wert, jeglıche Selbsttäuschung 1M Hınblick aut einen vermeıntlichen 1nnn
der Welt abzulehnen (vgl {f.) Gleichsam kontrapunktisch azu wirken dıe übrıgen
Gestalten, die auf unterschiedliche Weısen die Ilusıon einer Sinnhaftigkeit der FExıstenz
aufrechtzuerhalten suchen un: sıch 1n Wwel Gruppen einteılen lassen: der Marquıs de
ollebon, der Autodidakt, diıe Person der Anny erscheinen als „alter «“  ego
Roquentıin 1n seiınem Scheıtern, während sıch dıe VO: jedem exıstenzıellen Z weıtel treıen
Bürger VO Bourviılle 1n diametralem Gegensatz diesen Personen befinden (1
Das vorletzte Kapıtel der Arbeit VO behandelt La Nausee gleichsam schrift-
stellerischem Aspekt. Abgesehen VO lıteraturwissenschaftlich interessanten stilıst1-
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schen Fragen greift das Problem auf, da{fß Roquentıin nde VO: La Nausee eıne A
terarısche Tätigkeıit als Möglichkeıit für se1ın künftiges Leben angıbt. Dieser Schlufß wirtt
die Frage ach der philosophisch-systematischen w1e€e nach der autobiographischen Re-
levanz dieser Option auft (1253 Dem zweıten Aspekt ist das letzte Kapıtel der Unter-
suchung gewıdmet 1551443 FEın Anhang versammelt Dokumente unterschiedlichster
Art biographische Texte und retrospektive Aufßerungen VO Sartre über den Roman
w1e€e Auszuge VO Interpretationen bekannter Schriftsteller, Philosophen und Literatur-
wissenschattler. Angesichts der philosophischen Dimension 1St eıne Lektüre VO La
Nayusee unumgänglıch tür jedermann, der sıch mıt Sartre als Philosophen beschäftigen
will bietet eıne vorzügliche Einführung, dıe sowohl tür eıne als uch für eıne
vertiefte Auseinandersetzung MmMiı1t dem Roman außerst hilfreich seın wiırd IH DAMAST

HISTORISCHES W OÖRTERBUCH DER PHILOSOPHIE. Band Se-5Sp Herausgegeben VO

oachım Rıtter und Karlfried Gründer. Basel chwabe Co 1995 1558

Der vorliegende Band des bewährten Worterbuchs bringt eıne Reihe VO wichtigen
Artikeln. Erwähnt seı1en Nur die oroßen Artikel ‚Seele‘, ‚Seın, Sejendes‘, ‚Selbstbewußst-
se1n‘, ‚dıe Sınne", ‚Skepsıs‘, Sollen‘ und ‚Sprache‘, die 1n vieler Hınsıcht Ma(ßstäbe setizen.

Da das Lexikon durchaus Aktualıtät bemüht ist; zeıgen Artikel w1ıe ‚Selbstorganı-
satıon‘, ‚Sexismus/Femiunısmus’ und ‚Speziıezısmus'. Auffällig 1St, da{fß neben dem Begriff
‚Sozialısmus‘ auch Begriffe W1€ ‚Soziale Frage‘, ‚Sozialhygiene‘, ‚Sozıal olıtık“ und ‚So-
zıalstaat‘ ebenso Autnahme gefunden haben W1€ die Begriffe ‚Sozıalant ropologıe‘, ‚So-
ziobiologie“, ‚Sozialgeschichte“, ‚Sozialpsychologıie‘ und ‚Sozialwissenschaft‘. Desgleı-
chen informiert der Band austührlıch über verschiedene Formen des Selbstverhältnıs-
SCS w1e€e Selbstachtung, Selbstbeherrschung, Selbstbestimmung, Selbsterhaltung, Selbst-
lıebe, Selbstsorge und Selbstverwirklichung. Außerdem Aindet der Leser eiıne N:
Reihe sprachphilosophischer Stichworte Ww1e ‚Semantık‘, ‚Semiotik‘, ‚Sıgnıfıkation‘,
‚Sınn/Bedeutung‘, ‚Sprachanalyse‘, ‚Sprachkritik‘, ‚Sprachspiel‘”, ‚Sprechakt“. Eın Muster
philosophiehistorischer Gelehrsamkeıt stellen die Artikel ‚SCHSUS communıs‘ und ‚SpPC-
c1es‘ dar. Erfreulich 1St, da{fß da, angebracht erscheınt, auf kritische Akzente nıcht
verzichtet wiırd So heißt 1n dem Artikel ‚Sınn des Lebens‘ VO Gerhardt: „In der
Jüngeren Philosophie hat CS den Versuch gegeben, dem ‚5Sınn des Lebens‘ einen CNg be-

historischen Geltungsraum zuzuschreıiben. Marquard hat behauptet, der
Terminus komme erstmals 1883 VOTr und habe erst 1n den Jahrzehnten danach seıne ‚aCH-
sationalistische‘ Bedeutung erlangt. Wortgeschichtlich äßt sıch diese These nıcht halten,
und uch begriffsgeschichtlıch ist s1e wen1g überzeugend, WE INa den ruchlosen
UÜbergang VO Wert,; 7weck und 1el ZUuU 1nnn 1in Rechnung stellt. Dann gehört die
Frage ach dem ınn des Ase1ns den altesten philosophischen Fragen überhaupt“
(821 Wiıchtige Hınweıise aut die aktuelle Diskussionslage enthalten die Artikel VO

Kersting über ‚Sıtte" un: ‚Sıttlıchkeıt". Den Artiıkel ‚Sıtte" beschliefßt Kersting mıt tol-
gendem 1NWeIls: „In der praktischen Philosophıe der Gegenwart gibt grofße Bemu-
hungen, den aristotelisch-hegelschen Standpunkt wıeder AAST Geltung bringen, Je
doch genießt der Sıttenbegriff 1n den Auseinandersetzungen der Hermeneutiker mıiıt den
Diskursethikern und der K ommunitarısten miıt den Rawlsschen Liberalen keıne sonder-
lıche konzeptuelle Aufmerksamkeıt. Allentalls 1mM Usualismus VO O. Marquard

mMT, verschwindet ın derkommt ıhm Bedeutung ber auch hıer bleibt unbestim
Menge der unscharten ‚Ublichkeiten‘, die Marquard diePHILOSOPHIEGESCHICHTE  schen Fragen greift D. das Problem auf, daß Roquentin am Ende von La Nausee eine li-  terarische Tätigkeit als Möglichkeit für sein künftiges Leben angibt. Dieser Schluß wirft  die Frage nach der philosophisch-systematischen wie nach der autobiographischen Re-  levanz dieser Option auf (125 ff.). Dem zweiten Aspekt ist das letzte Kapitel der Unter-  suchung gewidmet (155ff.). Ein Anhang versammelt Dokumente unterschiedlichster  Art: biographische Texte und retrospektive Äußerungen von Sartre über den Roman so-  wie Auszüge von Interpretationen bekannter Schriftsteller, Philosophen und Literatur-  wissenschaftler. — Angesichts der philosophischen Dimension ist eine Lektüre von La  Nausee unumgänglich für jedermann, der sich mit Sartre als Philosophen beschäftigen  will. D. bietet eine vorzügliche Einführung, die sowohl für eine erste als auch für eine  vertiefte Auseinandersetzung mit dem Roman äußerst hilfreich sein wird. IH. DAMAST  HISTORISCHES WÖRTERBUCH DER PHILOSOPHIE. Band 9: Se-Sp. Herausgegeben von  Joachim Ritter und Karlfried Gründer. Basel: Schwabe & Co. 1995. 1558 S.  Der vorliegende 9. Band des bewährten Wörterbuchs bringt eine Reihe von wichtigen  Artikeln. Erwähnt seien nur die großen Artikel ‚Seele‘, ‚Sein, Seiendes‘, ‚Selbstbewußt-  sein‘, ‚die Sinne‘, ‚Skepsis‘, ‚Sollen‘ und ‚Sprache“, die in vieler Hinsicht Maßstäbe setzen.  Daß das Lexikon durchaus um Aktualität bemüht ist, zeigen Artikel wie ‚Selbstorgani-  sation‘, ‚Sexismus/Feminismus‘ und ‚Speziezismus‘. Auffällig ist, daß neben dem Begriff  ‚Sozialismus‘ auch Begriffe wie ‚Soziale Frage‘, ‚Sozialhygiene‘, ‚Sozialpolitik“ und ‚So-  zialstaat‘ ebenso Aufnahme gefunden haben wie die Begriffe ‚Sozialanthropologie‘, ‚So-  ziobiologie‘, ‚Sozialgeschichte‘, ‚Sozialpsychologie‘ und ‚Sozialwissenschaft‘. Desglei-  chen informiert der 9. Band ausführlich über verschiedene Formen des Selbstverhältnis-  ses wie Selbstachtung, Selbstbeherrschung, Selbstbestimmung, Selbsterhaltung, Selbst-  liebe, Selbstsorge und Selbstverwirklichung. Außerdem findet der Leser eine ganze  Reihe sprachphilosophischer Stichworte wie ‚Semantik‘, ‚Semiotik‘, ‚Signifikation‘,  ‚Sinn/Bedeutung‘, ‚Sprachanalyse‘, ‚Sprachkritik‘, ‚Sprachspiel‘, ‚Sprechakt‘. Ein Muster  philosophiehistorischer Gelehrsamkeit stellen die Artikel ‚sensus communis‘ und ‚spe-  cies‘ dar. Erfreulich ist, daß da, wo es angebracht erscheint, auf kritische Akzente nicht  verzichtet wird. So heißt es in dem Artikel ‚Sinn des Lebens‘ von V. Gerhardt: „In der  jüngeren Philosophie hat es den Versuch gegeben, dem ‚Sinn des Lebens‘ einen eng be-  grenzten historischen Geltungsraum zuzuschreiben. O. Marquard hat behauptet, der  Terminus komme erstmals 1883 vor und habe erst in den Jahrzehnten danach seine ‚sen-  sationalistische‘ Bedeutung erlangt. Wortgeschichtlich läßt sich diese These nicht halten,  und auch begriffsgeschichtlich ist sie wenig überzeugend, wenn man den bruchlosen  Übergang von Wert, Zweck und Ziel zum Sinn in Rechnung stellt. Dann gehört die  Frage nach dem Sinn des Daseins zu den ältesten philosophischen Fragen überhaupt“  (821 f.). Wichtige Hinweise auf die aktuelle Diskussionslage enthalten die Artikel von  W. Kersting über ‚Sitte‘ und ‚Sittlichkeit‘, Den Artikel ‚Sitte‘ beschließt Kersting mit fol-  gendem Hinweis: „In der praktischen Philosophie der Gegenwart gibt es große Bemü-  hungen, den aristotelisch-hegelschen Standpunkt wieder zur Geltung zu bringen. Je-  doch genießt der Sittenbegriff in den Auseinandersetzungen der Hermeneutiker mit den  Diskursethikern und der Kommunitaristen mit den RawlIsschen Liberalen keine sonder-  liche konzeptuelle Aufmerksamkeit. Allenfalls im Usualismus von O. Marquard  mt, verschwindet in der  kommt ihm Bedeutung zu. Aber auch hier bleibt er unbestim  Menge der unscharfen ‚Üblichkeiten‘, die Marquard gegen die ... diskursethische Dau-  erproblematisierung des Herkömmlich-Konventionellen mit dem anthropologischen  Argument in Schutz nimmt, daß Menschen aufgrund ihrer Endlichkeitsverfassung nicht  umhin können, an Bestehendes anzuknüpfen“ (905 f.). In dem Artikel ‚Sittlichkeit“ weist  er hingegen darauf hin, daß in der gegenwärtigen Liberalismus-Kommunitarismus-De-  batte der Moralitätsstreit zwischen Kant und Hegel eine Fortsetzung finde und gibt eine  kurze Charakterisierung der Position des Kommunitarismus. Aufschlußreich ist auch  die Behandlung philosophiegeschichtlicher -Ismen. So schließt der Artikel ‚Spätidealis-  mus‘ mit dem Hinweis, dieser Begriff sei von der Geschichtsschreibung und Lexikogra-  phie kaum aufgegriffen worden. Bei dem Begriff ‚Spiritualismus‘ dagegen heißt es:  „Nach einer Publikations- und Zeitschriftenflut zwischen 1877 und 1910 und der Bil-  439diskursethische Dau-
erproblematisierung des Herkömmlich-Konventionellen mıiıt dem anthropologischen
Argument ın Schutz nımmt, da{fß Menschen aufgrund ıhrer Endlichkeitsverfassung nıcht
umhın können, Bestehendes anzuknüpften“ (905 In dem Artikel ‚Sıttlıchkeıt‘ weıst

hingegen daraut hın, da{fß in der gegenwärtigen Liberalismus-Kommunitarısmus-De-
batte der Moralıitätsstreıit zwischen ant und Hegel eiıne Fortsetzung finde und o1bt ıne
kurze Charakterisierung der Posıtion des Kommunitarısmus. Aufschlufßreich 1st uch
die Behandlung philosophiegeschichtlicher -Ismen. So schließt der Artikel ‚Spätidealıs-
mMus mıt dem Hınweıs, dieser Begriff se1l VO der Geschichtsschreibung und Lexikogra-
phıe kaum aufgegriffen worden. Beı dem Begriff ‚Spiriıtualismus’ dagegen heißt
„Nach einer Publikations- und Zeitschriftenflut 7zwischen 1877 und 1910 und der Bıl-
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